

[image: cover]






Teile dieser Geschichte beruhen auf wahren Mythen, Legenden und Geschichten, sowie auf existierenden Personen.


Die Geschichten stützen sich auf realen Ereignissen, die mit der magischen Welt der Fantasy kombiniert wurden.


Jegliche Personen, welche als Vorlage für Charaktere dienen, sind damit einverstanden in diesen Geschichten mitzuwirken.









Widmung


Dieses Buch blablabla... widme ich mal wieder den Juwelen, den Himmelsgeistern, meinen Grafikdesignerinnen, sowie meinen beiden Punkpaletten. Meiner Familie, Nichten und Neffen...


Meinen Haustieren und meinem Mann wobei beides irgendwie das selbe ist.


Doch in erster Linie meinen Freunden :) Die seit Jahren an meiner Seite stehen und mich so akzeptieren wie ich bin. Entweder ihr seid wirklich mutig oder einfach nur dumm. Doch lieben tu ich euch trotzdem.


Günter, Monique, Lenny, Hallie, Gene, Emilia, Irina, Nina, Fenja, Sandy, Lea, Lena, Katharina, Katrin, Udo, Ronja, Julia, Mariana, Maily, Vany, Sasy, Rene, David, Eugen, Lydia, Lilo, Lutz, Celia, Nancy, Patricia, Kerstin, Jasmin, Sarah, Jaquline, Cynthia, Sabine, Verena, Dilan, Elias, Evi, Anton, Nathalie und noch vielen mehr.









Am Ende des Buches wartet ein Rätsel auf dich, damit unsere Helden ihr nächstes Abenteuer beginnen können.


Was bisher geschah...









Du willst wissen was bisher geschah?


Dann hol dir Die 13 Juwelen der Existenz und das Erwachen der Götter – Teil 1.


Oder du holst dir die Chronik und genießt Band 2 auf 850 Seiten.









Kapitel 1


Die Sträke die das Land formte
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"Wwuhhhhaaaa!”


“Mir wird schwindelig!”


“Mir auch!”


“Warum machen wir das immer wieder!?", riefen die Juwelen durcheinander, während sie durch den leuchtenden Spalt fielen.


Im Inneren des Spalts sahen die Juwelen wunderschöne Lichter und Kristalle in allen Farben des Regenbogens. Es schien so, als würden sie durch das Innere der Erde und gleichzeitig durch eine magische, Licht erfüllte und mystische Welt zugleich fallen.


Der Fall erschien den Juwelen wie eine Ewigkeit, bis Irina schrie: "Leute, da unten kommt etwas auf uns zu! Das sieht aus wie Steine!"


Das Ende des Lichtes kam immer näher und die Juwelen griffen mit ihren Händen wahllos durch die Luft und versuchten sich an irgendetwas festzuhalten. Doch es war zu spät. Sie fielen direkt auf die Steine zu und hielten entsetzt ihre Arme schützend vor ihren Augen. Doch zu einem Aufprall kam es nicht, denn das Bild, oder besser gesagt das Ende des Lichts war nur ein wackeliges Spiegelbild, welches die Juwelen behutsam auffing.


Sie wurde in das Spiegelbild hineingezogen und kamen auf der anderen Seite, ohne es zu merken, wieder hinaus.


Die Juwelen öffneten die Augen und schauten sich gegenseitig an. Sie klopfte sich ab, um sicherzustellen, dass sie noch im Ganzen sind und jedes Körperteil da sitzt, wo es hingehört. Doch Ciaran stand bereits etwas abseits der anderen Juwelen, direkt vor der sich noch abklopfenden Gruppe auf einem Felsvorsprung, einer steilen, tiefen Klippe und schaute sprachlos und gleichzeitig schockiert auf das, was gegenüber vor ihm lag.


Angelina, die sich noch den Staub von den Klamotten klopfte, bemerkte, dass Ciaran vertieft wohin starrte.


Sie ging direkt auf ihn zu und fragte:


“Du, Ciaran, was schaust du denn so vertieft?"


"Angelina, das vor uns muss der Kangchendzönga sein" Angelina drehte ihren Kopf zur Seite und erblickte dieses Monster eines Berges.


"Woooow... das nenne ich mal einen Berg, das ist ja kaum zu fassen!”


Allmählich kamen auch langsam die anderen Juwelen hinzu. Einer nach dem anderen stellte sich sprachlos und erstaunt auf den Felsvorsprung.


Irina fragte: "Ciaran, bist du wirklich sicher, dass wir für das alles bereit sind?"


Ciaran hob seinen Kopf nach oben in die Richtung der Bergspitze.


"Irina, ich kann es dir nicht sagen, aber eines weiß ich ganz genau. Wir haben keine andere Wahl. Die Größe dieses Berges lässt mich nur erahnen wie mächtig der darin gefangene Gott sein muss. Doch dürfen wir eins nicht vergessen, dass wir die Schöpfer der Götter sind!"


Die Juwelen schauten entschlossen über die Landschaft. Es war sehr still.


Das einzige Geräusch, das die Juwelen hörten, war der Wind, der die nebelartigen Wolken über die Klippen der steinernen Landschaft wehte.


Ciaran seufzte: „Also gut, dann wollen wir mal anfangen.“


Angelina schaute den Berg hinauf und obwohl der Berg noch mehrere hunderte Meter entfernt war, musste sie bereits den Kopf heben, um die Spitzen zu sehen. Die Spitzen des Berges waren von einem dichten Wolkenteppich umgeben, die wie ein Pilzschirm die rauen Kanten des Berges bedeckten.


Angelina sagte: „Das ist echt heftig.


Wie hoch wird dieser Berg wohl sein?“


Sandy schaute Angelina an und holte einmal tief Luft: „Der Kangchendzönga oder Kangchendjunga, wie er auch oft genannt wird, war einst der größte Berg der Welt. Allerdings liegt dies schon mehr als zwei Jahrhunderte zurück. Mittlerweile ist er der drittgrößte Berg der Welt und gehört zur Himalaya-Bergkette. Er ist circa 8500 Meter Hoch und birgt angeblich auf jeder seiner Bergspitzen ein Schatz in Form von Silber, Gold, Juwelen oder Getreide“ Angelina fragte erstaunt: „Sag mal, Sandy, woher weißt du das alles?“


„In der Auffangstation, in der ich gearbeitet habe, hatten wir nicht nur Koalas. Wir bekamen Tiere aus der ganzen Welt, durch illegalen Tierhandel. Dementsprechend musste ich mich über ihre verschiedenen Lebensräume informieren. Tiere aus Indien waren da nicht selten, besonders aus den Höhenlagen dieser Region!“, berichtete Sandy.


Ciaran schaute die anderen Juwelen an: „Seid ihr bereit? Denn so wie es aussieht, wird die Sonne bald die höchste Spitze des Berges erreichen.


Deswegen sollten wir uns beeilen!“


Nina fragte: „Doch woher sollen wir wissen, von welcher Seite wir den Stein suchen sollen?“


Sasy lachte: „Das ist doch einfach Nina. Der Schatten wird es uns verraten. Der Berg kann dann nur einen Schatten werfen. Ich glaube, auf so einer riesigen Fläche sieht man, welcher Stein im Schatten steht“ „Ich verstehe“, sagte Nina.


Die Juwelen machten sich bereit und Nina ließ fächerpalmartige Blätter aus ihrem Rücken wachsen, René ließ seinen Unterkörper zu Nebel werden, aus Vanys Rücken plusterten sich die Flügel von Habun auf, Sandy schaute zu Trabanta, die sich in vier Phasen des Mondzyklus zerteilte. Die einzelnen Sichelmond Stücke wurden größer und platzierten sich auf ihrem Rücken.


Aus ihnen rieselten funkelnde Partikel zu Boden und die anderen Juwelen schauten sie mir funkelnden Augen an.


„WAAAAHNSINN! Wie schön du aussiehst. Du siehst aus wie eine Mondprinzessin!“, strahlte Julia.


Sandy schaute rechts und links über ihre Schulter und drehte sich dabei, während die Flügel wie bei einem Schmetterling auf und zu gingen.


Irina schnaubte genervt aus: „Ihr habt recht! Sandy ist wunderschön, doch vergesst nicht unser Ziel!“


Irina setzte sich dabei auf Wysalion der über den felsigen Boden schwebte.


Verena öffnete einen kleinen Zeitriss im Raumzeitgefüge und Julia sagte:


„Ich gehe mit Verena. Na komm Mirodon!“


Julia setzte sich auf Mirodons Rücken, streckte ihren Arm aus und half Verena dabei, ebenfalls auf Mirodons Rücken zu steigen. Aus Angelinas Rücken traten vier blaue Stichflammen, die sie wie ein Jetpack in die Luft trugen. Celia drehte sich langsam um sich selber und aus ihrem Rücken zeichneten sich Eiskristalle in die Luft, die zu wunderschönen und funkelnden Falkenflügeln wurden.


Maily drehte sich zu Soulia: „Du weisst was zu tun ist.“


Soulia nickte und schwebte einige Meter zurück über den Abhang der Klippe. Sie wurde größer und größer und nahm eine riesige Gestalt an, fast wie ein Riese. Soulia streckte ihre Hand aus, auf den Boden der Klippe, ähnlich wie eine Brücke und Maily stieg auf ihre Hand. In dem Augenblick als Maily sich auf ihre Hand stellte, fächerte Soulia zwei riesige fledermausartige Flügel aus, die wie sie leicht transparent waren und blau schimmerten. Jeder ihrer Flügel maß fast zehn Meter.


Sasys Augen wurden groß: „Krass!


Also mir ist es egal, wie ihr euch auf den Weg macht, doch ich fliege mit dem großen blauen Mädchen!“


„Ich auch! "Scheiss auf das Fliegen", lachte Vany.


Die Juwelen schauten zu Soulia, die sich fast in Zeitlupe umdrehte und in Richtung des Berges schaute. Ihre riesigen Flügel begannen in die Luft zu schlagen. Der Wind den sie dabei erzeugten, ließ sogar in den massiven Felsen, die unsere Juwelen umgaben gigantische Risse entstehen. Ciaran spreizte seine Flügel und schoss wie ein Torpedo in die Luft, in Richtung des Kangchendzönga. Die anderen Juwelen folgten ihm, Verena und Julia verschwanden samt, Mirodon im Zeitriss und Soulia stieg in die Luft empor. Sie schauten in alle Richtungen, da die Sonne schon fast die Spitze des Berges erreicht hatte.


Der Schatten, der noch vor Minuten das gesamte Gebirge benetzte, zog sich allmählich an den Fuß des Berges zurück. Die Juwelen teilten sich auf und flogen über das Gebirge um zu schauen welcher der unzählbaren Steine noch im Schatten stand. Die Zeit wurde immer Knapper und das Gebirge gleichzeitig immer heller. Doch dann entdeckte Irina einen kleinen Stein Krater, in dessen Mitte ein riesiger Felsen lag. Dieser war unberührt von der Sonne und lag vollkommen isoliert vom Sonnenlicht.


Sie flog auf Wysalion direkt darauf zu und landete neben ihm. Sie hob ihren Arm ausgestreckt in Richtung Himmel, schloss ihre Augen und schoss einen gewaltigen Lichtstrahl in die Luft, wie eine Leuchtpistole. Die anderen Juwelen bemerkten das Zeichen und nahmen Kurs auf den Lichtstrahl, den Irina abfeuerte. Als die Juwelen einer nach dem anderen eintrafen, kam auch Soulia, mit Sasy, Vany und Maily angeflogen. Noch in der Luft wurde Soulia kleiner und kurz bevor sie am Boden landete, streckte sie ihren Arm aus und die drei Juwelen konnten von ihrer Handfläche hinuntersteigen. Erst als auch Maily ihre Handfläche verließ, schrumpfte auch die Hand auf ihre ursprüngliche Größe und sie nahm ihren Platz an Mailys Seite wieder ein.


Ciaran schaute zur Sonne und erkannte, dass diese schon fast an der Bergspitze vorbei gezogen ist.


„Beeil dich Sasy und berühr diesen verdammten Stein!“, rief er.


Sasy eilte auf den fast runden Stein zu und streckte noch beim Laufen ihre Hand aus.


„JEEEEETZT ABER!“, rief Sasy und berührte den Stein.


Die Juwelen schauten sie erschrocken an, warteten darauf, ob etwas passiert und anschließend zur Bergspitze, wo die Sonne gerade vorbei gezogen ist.


„Verdammt!“, sagte Ciaran, „Wir kommen zu spät!“


Irina schaute Sandy an: „Kannst du nicht die Sonne ein Stück zurück drehen?“


Sandy schaute bedrückt: „Nein, leider nicht ihr Lieben. Wenn ich das tue, wird sich nicht nur die Zeit der Erde ändern, sondern die gesamte Flora und Fauna. Auch der Mondzyklus ist dann durcheinander und die Gezeiten werden sich ändern.“


“MIST! Wir waren echt nahe dran, dann müssen wir warten. Für ein Spiel mit den Naturgewalten sind wir noch zu unerfahren“, fluchte Irina.


„Es ist komisch...“, merkte Sasy an.


„Was ist komisch?“, fragte Nina.


„Naja, ich habe etwas gespürt, als ich den Felsen angefasst habe. Ich kann es nicht genau beschreiben. Aber es fühlte sich an, als hätte ich ein Stück Magie aufgesaugt. Es schien fast so, als hätte mir jemand die Hand geschüttelt und anschließend am Arm gezogen“, erwiderte Sasy.


Plötzlich bebte die Erde und die Juwelen hielten sich an den Steinwänden des Kraters fest.


Nina und René fielen hin und René schrie: „Was geht denn jetzt ab?“


Das Rütteln des Bodens ließ schnell wieder nach und die Juwelen fragten sich, was das wohl gewesen sein könnte. Ein lautes dumpfes Geräusch kam aus der Richtung des Berges.


Ciaran sagte: „Hat es doch funktioniert?“


Plötzlich explodierte die Spitze des Berges wie bei einem Vulkanausbruch.


Eine sehr tiefe schon fast Echo gleiche Stimme brüllte: „Endlich bin ich Frei!“


Ciaran rief: „Es ist soweit! Es hat funktioniert! Wir kamen doch rechtzeitig. Macht euch auf alles gefasst!“


Der Kangchendzönga bebte und wurde von Rissen überzogen. Die Wolken an der Spitze verschoben sich in der Schockwelle, die durch die Explosion entstand. Gigantische, tonnenschwere Felsen rollten den Berg hinab und wurden durch die Luft geschleudert.


Einer der Felsen flog genau auf unsere Helden zu, doch Sasy wusste was zu tun ist. Sie hielt eine Hand auf den steinernen Boden, auf dem sie stand und eine riesige Felswand stieg vor den Juwelen empor, wie ein Schutzwall. Der riesige Felsen zerschmetterte an der gigantischen Felswand, die Sasy schuf. Während der Berg langsam in sich zusammenbrach. So allmählich wurde das Geschöpf, welches sich im Inneren befand, freigesetzt. Ein gigantischer Rüssel stieg in den Himmel empor und riesige Ohren streckten sich nach Osten und Westen aus.


„AHHHH, tut das gut! Endlich die warme und wohltuende Luft einatmen zu können!“, sagte die tiefe Stimme.


Ciaran blickte zu seinen Freunden:


„Macht euch auf alles gefasst, es ist tatsächlich Ganesha. Er ist viel größer als ich ihn mir vorgestellt habe!“


Während die Juwelen sich auf alles gefasst machten, flogen Militärflugzeuge und Hubschrauber über ihre Köpfe hinweg.


Fenja schüttelte mit dem Kopf:


„Meine Güte, müssen diese dummen Futzis immer gleich mit ihrem Millitärgelump anrücken! Sie wissen doch mittlerweile dass es uns gibt. Da kann man doch echt ein wenig mehr Vertrauen erwarten oder liege ich da Falsch?“


„Nein, ich bin ganz deiner Meinung, doch müssen wir sie hier weg schaffen.


Mit den fliegenden Felsen in der Luft ist es zu gefährlich!“, sagte Vany.


„Ich kümmer mich darum. Bist du dabei Julia?“, Verena drehte sich zu Julia, welche entschlossen nickte.


Die beiden hielten die Hand des jeweils anderen und in der Luft begannen kleine Zeitrisse und Anomalien zu entstehen. Die Hubschrauber und Flugzeuge des Militärs verschwanden in den von Verena und Julia erschaffenen Portalen. Sie brachten sie weit weg von Ganesha und verteilten sie durch ihre Portale überall auf der Welt. Ganesha hob seine kraftvollen Arme ruckartige aus dem festen Gestein des Berges und schlug nach einem der Flugzeuge.


Ciaran brüllte: „ES REICHT!“


Er warf seinen Tarktab wirbelnd in die Luft. Der Stab versprühte dunklen Rauch aus dunkler Materie. Der Rauch wurde in der Luft dicker und nahm die Form eines Chinesischen Drachen an, der sich durch die Luft schlängelte.


Ciaran breitete seine Flügel aus und flog in den Rauch des Drachen. Der schwarze Rauch, aus dem der Drache bestand, wurde immer länger und breiter, so dass er fast die gleiche Größe erreichte, die Ganesha an den Tag legte. Der Drache samt Ciaran flog auf Ganesha zu und die Juwelen flogen ihm hinterher.


Maily sagte zu Soulia: „Mach dich bereit!“


Soulia stieg in den Himmel empor und wuchs auf die gleiche Größe wie Ganesha heran. Maily streckte ihre Arme nach links und rechts aus und aus dem Boden wirbelten Seelen ihren Köper nach oben entlang und hoben sie empor in die Luft. Sasy streckte ebenfalls ihre Arme aus und an ihrem Körper zogen sich Felsen und Steine entlang. Sie wurde vollständig bedeckt, doch die Steine hörten nicht auf ihren Körper zu erklimmen. Die Hülle aus Felsen und Steinen wurde immer größer und nahm die Form eines Golems an, der auf eine Höhe von fast hundert Metern heran wuchs.


Vany sagte: „Habun, nun wird es Zeit, dass wir ebenfalls etwas tun!“


Habun kam aus Vanys Rücken: „Da bin ich komplett bei dir, ihr dürft Ganesha nicht unterschätzen!“


Habuns Haut, die gerade noch rosa war, zerfloss wie flüssige Wandfarbe und tropfte von seinem Körper. Unter seiner Haut kam eine neue Farbe zum Vorschein, sie war weiss. Seine Flügel färbten sich vom Ansatz bis zur Spitze mit schwarz und seine kleinen Knopfaugen färbten sich intensiv rot.


Vany war erstaunt: „Habun, so kenne ich dich ja gar nicht. Was ist mit dir passiert?“


„Ach Vany, du hast noch viel zu lernen, doch bin ich die einzige Versiegelungskraft die über die sogenannte Wandelform verfügt“ „Wandelform?“, fragte Vany.


Habun erklärte Vany, dass die Wandelform vom Zustand der Gefühle abhängig ist.


“Stell dir vor, dass jedes Gefühl für eine Farbe steht. Zum Beispiel weiss, also meine jetzige Farbe steht für Hoffnung!“


Vany fragte unsicher und vorsichtig:


„Aber Habun, wieso soll uns die Hoffnung nun helfen, Ganesha zu besiegen?“


„Wir wollen Ganesha zur Vernunft bringen und nicht besiegen. Stell dir doch einfach mal vor das du Jahre lang in einen dunklen Raum gesperrt wurdest. Das würde dir alle deine Hoffnungen nehmen. Bei Ganesha waren dies aber mehrere tausende Jahre. Außerdem wirst du sehen, dass die Kraft der Hoffnung von niemandem unterschätzt werden sollte“ Vany lächelte und nickte: „Nun gut!


Ich bin gespannt. Dann lass uns nun den anderen Juwelen nachfliegen und ihnen zur Seite stehen. Ich werde das Gefühl nicht los, dass wir einfach alles schaffen werden!“


Habun lachte, während er größer wurde und zu einem gigantischen fliegenden Herz heranwuchs. Vany lief in ihn hinein und wurde wie bei einem Fahrstuhl auf die Spitze von Habun gebracht.


„Das Gefühl, das du gerade hast, alles zu schaffen, ist die Aura, die ich versprühe. Du wirst merken, dass dies nur der Anfang ist“, Habun spreizte seine riesigen schwarzen Flügel.


Jeder der Flügel war fast zwanzig Meter lang. Er begann mit seinen Flügeln in die Luft zuschlagen und während er in den Himmel empor stieg sagte er: „Halte dich gut fest! Es geht los!“


Habun flog fast von null auf hundert in Lichtgeschwindigkeit zu den anderen Juwelen.


Ganesha sah die Juwelen auf sich zukommen und brüllte: „Kommt mir nicht zu nahe!“


In einer seiner Hände entfachte ein lilaner, leuchtender Energieball aus Licht, der immer größer und größer wurde. Bis er ihn abfeuerte, direkt auf die Juwelen. Habun überholte in seiner Geschwindigkeit die anderen Juwelen und wuchs noch einmal um das zehnfache. Der Energieball wurde in Habuns Körper gesogen und man erkannte, dass das Licht in seinem Inneren kleiner und kleiner wurde, bis es schließlich erlosch.


Vany sagte: „Krass Habun, du bist ja ein riesiges Schutzschild“ Doch Habun antworte Vany nur:


„Konzentrier dich gefälligst! Ganesha wird uns keine Zeit für Plaudereien geben!“


Ganesha hob nun auch seinen anderen Arm über seinen Kopf. So das sich beide Hände so berührten als würden sie etwas auffangen wollen. Denn so war es auch, in seinen Händen sammelten sich kleine lilane Lichtkugeln, die sich in seinen Handflächen sammelten und zu einer gigantischen riesen Lichtkugel wurden.


Ganesha brüllte in seiner hallenden Echo Stimme: „Ich werde euch VERNICHTEN!“


Die Lichtkugel nahm ein gigantisches Ausmaß an und Ciaran rief: „Macht euch bereit! Mit dieser Kugel kann er das gesamte Areal auslöschen.”


Doch während die Kugel weiter wuchs, feuerte Ganesha aus ihrem Inneren tausende von Lichtstrahlen ab.


Die wie Laser alles durchbohrten. Aus dem Chinesischen Drachen, der aus dunkler Materie bestand, entwichen unzählige Rauchschwaden, die den Lichtstrahlen von Ganesha, wie Schlangen, die sich durch die Luft schlängelten, abwährten. Auch Soulia und Maily beschwörten unzählige blau, schimmernde Seelen hinauf, die den Lichtstrahlen von Ganeshas Angriff entgegen flogen und sie in sich aufnahmen. Anschließend lösten sie sich am grauen Himmel wieder auf und verschwanden im Nichts. Die Massen an Staub und Geröll, die durch Ganeshas Freisetzung in die Luft geschleudert wurden, verschlangen förmlich die Sonne. Celia schaute sich um und war fassungslos, dass nur ein Angriff von Ganesha den Juwelen so zu schaffen machte. Das staubige Umfeld und dieser Koloss von einem Gott, von dem man in der trüben Luft nur noch die Silhouette wahrnahm. Sie blickte nach links und nach rechts. Die anderen Juwelen griffen durchgehend an und wehrten die Lichtstrahlen von Ganesha ab. Sie waren regelrecht außer Puste, so dass Celia allmählich nicht mehr weiter wusste.


Ihre Stimme zitterte: "Fruzinta bitte...


ich brauche deine Hilfe!"


"Ich bin bereit!", erwiderte ihre Versiegelungskraft.


Celia hob ihre Hände in die Luft und Fruzinta wehte mit dem von Celia geschaffenen Wind in den Himmel empor. Sie verschwand in den dichten, staubigen Himmel und nach einigen Sekunden begann es Schnee zu rieseln. Erst waren nur ein paar Schneeflocken, doch es wurden immer mehr und der Himmel färbte sich langsam in ein kühles Grau-Blau. Aus dem Himmel ragten plötzlich zwischen den Wolken drei gigantische Drachenköpfe, die wie Kristalle funkelten. An den Stellen, wo die Schneeflocken die Landschaft benetzten, vereiste der Bodengrund und riesige Trockeneiskristalle wuchsen senkrecht nach oben. Die gigantischen Drachenköpfe stiegen weiter hinab, doch sie blieben vor Ganesha nicht unbemerkt. Er stellte das endlose Abfeuern der Lichtstrahlen von der gigantischen Lichtkugel ein und feuerte sie in einem Stück auf den von Celia geschaffenen Eisdrachen ab. Jeder der Eisdrachenköpfe speite einen gigantischen Eisstrahl der Lichtkugel entgegen. Doch dies bewirkte rein gar nichts. Die Kugel flog in den Drachen und man sah nur noch die verzerrten Schatten, die sich komplett auflösten.


Ciaran rief: "Celia, so wird das nichts.


Wir müssen uns was anderes einfallen lassen."


Ganesha trat langsam aus dem Inneren des Berges und stellte sich den Juwelen in seiner ganzen Pracht entgegen. Sein riesiger Elefantenschädel wurde getragen von einem muskulösen Männerkörper, der eine hellgraue Haut besaß. Um seinen Hals hingen mehr als vierzig riesige goldene Ketten, besetzt mit allen Edelsteinen, die es auf unserem Planeten gibt. An seinen Armen hatte er sowohl am Oberarm, als auch an den Handgelenken goldene Armreifen und er trug eine rote Hose, die eher an ein Seidentuch erinnerte. Sie war luftig und schleierhaft. Beim laufen bebte die Erde und die Juwelen machten sich auf alles gefasst. Er setzte einen Fuß vor den anderen und kam den Juwelen immer näher.


Er brüllte: "Ihr werdet meine Macht kennenlernen!"


Beim laufen berührte Ganesha ohne es zu bemerken einen von den Trockeneiskristallen, die Celias Schnee erschaffen hatte. Der Eiskristall den Ganesha berührte platzte und setzte einen weissen Nebel frei, der sich wie eine Eishaut an Ganeshas Bein hinauf zog. Er schrie vor Schmerz hallend auf, da das Trockeneis auf seiner Haut brannte. Er wurde langsamer und legte beide Hände vor seine Brust, so das seine Handflächen zu den Juwelen zeigten. Schon wieder sammelten sich Lichtmoleküle und generierten sich direkt vor Ganesha zu einer neuen Lichtkugel.


Vany rief: "Das kann doch nicht sein Ernst sein! Schon wieder?"


Ciaran sagte zu Vany und den anderen Juwelen: "Er lässt uns keine Zeit für Pläne schmieden. Wir müssen während wir uns verteidigen angreifen!"


Ciaran entfachte seine riesigen Fledermausflügel, flog von dem Kopf seines Dunklematerien-Drache und feuerte schwarze Kugeln, die aus reiner Finsternis bestanden auf Ganesha ab. Die schwarzen Kugeln explodierten, sobald sie in Kontakt mit Ganeshas Haut kamen und der schwarze Rauch im Inneren der Kugeln legte sich wie Ketten um seinen Körper. Was die Juwelen zu diesem Zeitpunkt nicht wussten, ist das über dem Hochlandwald des Himalaya-Gebirges die nächsten Kampfhubschrauber des indisches Militärs an geflogen kamen. Auch Menschen aus den umliegenden Dörfern und Städten kamen in Scharen. Nina bemerkte, daß links neben ihr ein kleiner Eichenspross aus der Erde empor wuchs. Sie Kniete sich hin und streichelte mit den Fingern ihrer rechten Hand über die Blätter.


"Leute, die Wälder haben mir gerade verraten, dass wieder Helikopter und schaulustige Leute anrücken. Was sollen wir denn jetzt tun? Wir können uns nicht um diesen Elefanten kümmern und noch um die Menschen."


Julia sagte: "Wir müssen uns und Ganesha verbergen und gleichzeitig das Areal unerreichbar für die Menschen machen! Nina schaffst du es um uns herum einen Mauer aus bedornten Pflanzen zu schaffen?"


Nina nickte zögerlich: "Ich werde es versuchen..."


"NEIN! Nicht versuchen. Du musst es schaffen!"


Julia schaute zu dem Felsgolem, in dem Sasy steckte: "Sasy du musst einen riesigen Erdwal errichten, an dem keine Fahrzeuge hoch kommen!"


Der Felsgolem zu dem Sasy wurde unterbrach das Werfen der Felsen auf Ganesha und zerbröselte langsam von außen nach innen, so dass Sasy wieder zu erkennen war. Sie saß im Inneren des Golems, wie in einer Maschine, mit vielen Hebeln und Knöpfen. Sie sprang aus den bröckelnden Golem hinaus, der anschließend in einen Haufen Steinschutt zerfiel.


Sasy sagte: "Ich werde mein Bestes geben, doch das ist ein Akt der Macht, den ich so noch nicht angewendet habe. Ich kann so also für nichts garantieren. Meine Kraft wird so bestimmt außer Kontrolle geraten!"


Julia rief zu Nina und Sasy: "Kommt zu mir! Wir werden unsere Macht gemeinsam anwenden. Ich werde eine Art Spiegelkuppel erschaffen, die uns vor der Außenwelt verbirgt. Jedes Wesen, welches eindringen möchte, wird an einen anderen Ort gebracht.


Weit weg von uns!"


Nina und Sasy liefen zu Julia und die drei nahmen sich an ihren Händen und bildeten einen Kreis. Bei jeden von ihnen bildete sich eine leuchtende schleierartige Aura um den Körper.


Bei Nina war es Grün, bei Julia Hellgrau und bei Sasy Braun. Um die Juwelen vibrierte der Boden und die kleinsten Steine, die den Boden bedeckten, zitterten und sprangen auf und ab. Ganesha bemerkte das, was bei den Juwelen vor sich ging und noch während er Energie für seinen nächsten Angriff sammelte, hob er sein nicht zu gefrorenes Bein und versuchte nach den Juwelen zu treten, um sie zu zerquetschen. Doch die Schattenketten von Ciaran hielten sein Bein fest. Allerdings bemerkte Ciaran die Macht von Ganesha Kraft. Er versuchte, die rauchartigen schwarzen Kettenglieder zu verstärken. Doch die Macht war zu groß.


Er rief: "Ich brauche eure Hilfe! Ich kann sein Bein nicht mehr länger halten" Celia schaute fassungslos zu Ciaran. Sie dachte sich nur, wenn Ciaran diesen Giganten nicht aufhalten konnte, wer dann? Doch sie schüttelte ihren Kopf und schlug entschlossen, um Ciaran zu helfen, mit ihrer Faust auf den Boden.


Es zog sich ein blau glühender Riss über den Boden, bis hin zu Ganeshas gefesselten Bein. Aus dem Ende des Risses strömte kalte Luft und ein riesiger Eis-Scolopendra windete sich blitzschnell um Ganeshas Bein und biss zu. Ganesha schrie laut hallend in den Himmel, denn der Eis-Scolopendra injizierte statt Gift flüssiges Eis, welches Ganesha langsamer und bewegungsunfähig machte. Auch Maily sprang von Soulias Hand auf den Boden, hielt eine Hand auf den felsigen Untergrund. Ihre Augen leuchteten lila auf und plötzlich wurde ihre Hand pulsartig ein Stück in die Erde gezogen. Dies hatte so eine Wucht, dass um Mailys Körper Risse in den Felsen entstanden und kleine Schockwellen von ihrer Hand über die Felsen zogen. Unter Ganesha bebte erneut die Erde und aus dem Gestein brachen knöcherne riesige Kiefer, besetzt mit riesigen Zähnen, die sich in das Fleisch von Ganeshas Bein bohrten. Es waren Tyrannosaurus-Rex Skelette, die seit Millionen von Jahren im Gestein gefangen waren. Maily hatte sie zum Leben erweckt. Doch auch ein riesiges Titanoboa Skelett schoss aus dem Boden und umwickelte das Bein von Ganesha und biss sich ebenfalls fest. Die offenen Rippen des Schlangenskeletts bohrten sich wie die Zähne des Eis-Scolopendra in das Fleisch des Beines.


Während Ganesha versuchte, sich aus den Fesseln von Ciaran, Maily und Celia zu befreien, begannen Nina, Julia und Sasy mit der Freisetzung ihrer Macht. Die Lichter, die die drei Umgaben verliefen ineinander und vermischten sich. Das Licht färbte sich sumpfgrün und kreiste um die Juwelen wie ein Ring. Das ganze Areal rüttelte und bebte vor Energie, über den Felsen wuchs Moos, das leuchtete und mit Edelsteinen in allen Farben benetzt war. Um das gesamte Gebiet des Kangchendzönga schoben sich Felsen wie Reißzähne aus dem Boden, die sich wie ein Kreis um die Reste des Berges zogen. Während die Felsen sich erhoben, begannen aus ihnen Ranken zu wachsen, die mit Dornen besetzt waren und hinter den Felsen schob sich vom Boden eine transparente Wand, die sich wie eine schützende Kuppel über die Juwelen und Ganesha schloss. Sie erinnerte an eine gigantische Seifenblase, die zur Hälfte in den Himmel ragte, allerdings war diese von durchsichtigen Splittern durchzogen, die man nur aus dem Inneren der Blase sah. Von Außen erzeugte sie eine Fata Morgana, die den Kangchendzönga wieder in voller Pracht zeigte und somit das Geschehen im Inneren der Blase vor der Außenwelt verbarg. Die schaulustigen Menschen aus den Dörfern und Städten versuchten an den noch empor steigenden Wänden hinauf zu klettern. Doch dies hatte für hunderte von ihnen fatale Folgen.


Während die Felsen noch zusammen wuchsen, waren einige Menschen so sehr daran interessiert herauszufinden, was da vor sich ging, dass sie von den gerade sich schließenden Felsen zerquetscht wurden. Das daraus spritzende Blut landete auf den Ranken, die ebenfalls beim Versuch überwunden zu werden, viele Menschen zerfetzten. Sasy und Nina fielen zu Boden und das Licht verpuffte sofort in einen feinen Glitzer Nebel.


Nina und Sasy schauten entsetzt in ihre Hände, so dass Julia fragte: "Was ist mit euch? Warum hört ihr auf?”


Nina stotterte: "Sie sisind tohohd. So viviel Blut..."


Sasy fasste sich an den Kopf und sagte leise vor sich her: "Was habe ich nur getan? Ich spüre immer noch ihre brechenden Knochen..."


Julia schaute sie traurig an. Denn sie spürte durch die Verbundenheit mit Nina und Sasy, das Entsetzen, welches die beiden in den Momenten, als die Menschen starben verspürten.


Doch sagte sie zu den beiden: "Ich verstehe eure Reue. Doch ihr habt keine Schuld! Diese Leute entschieden sich selbst dafür, sich in Gefahr zu bringen. So mussten sie selbst mit den Konsequenzen rechnen."


Nina schaute sie an und schluchzte:


"Wir wollten den Menschen damit helfen und sie nicht damit umbringen!"


"Das stimmt Nina, doch wenn wir diesen Schutz nicht errichtet hätten, wären durch Ganesha vermutlich noch viel mehr Menschen ums Leben gekommen! Vergesst nicht, dass wir hier eine Mission haben. Unsere Freunde brauchen uns jetzt! Um gegen Ganesha zu gewinnen. Wenn wir uns jetzt mit dem Tod von Menschen beschäftigen, die ihr Schicksal selbst gewählt haben, werden wir niemals an unser Ziel kommen!", Julia stand auf und hielt Sasy ihre linke Hand hin und Nina ihre Rechte.


Die beiden schauten sich mit Tränen in den Augen an, wischten diese weg, nickten sich zu und jeder nahm eine Hand von Julia.


Sasy sagte: "Nun legen wir richtig los!"


"Da bin ich bei dir! Zum trauern haben wir jetzt keine Zeit!", erwiderte Nina.


"Na dann! Auf Gehts!", lachte Julia.


Ninas Hände fingen an in einem wunderschönen Farbspiel, zwischen Grün und Rot zu leuchten. Sie hob einer ihrer im Licht getränkten Hände in die Luft und ein dichtes Wurzelwerk, erhob sich aus dem felsigen Boden und überzog Ganeshas Körper. Aus dem Geflecht aus Wurzeln wuchsen riesige blaue Blütenknospen.


Man konnte sehen, dass die Wurzeln pulsartig von Lichtern durchzogen wurden, die das Licht in den von Nina geschaffenen Blüten sammelten.


Ganesha war außer sich vor Wut und versuchte, sich mit aller Kraft aus den Fesseln der Juwelen zu befreien.


Julia schrie: „SASY JETZT DU!“


Sasy kreiste einmal mit ihren Armen über den Boden und streckte sie dann zum Himmel hinauf. Der Boden unter ihr rüttelte und ein riesiger Felsen wuchs mit ihr, Julia und Nina senkrecht in die Luft zu Ganesha. Sie rührte mit ihren Händen durch die Luft und die Felsen aus der Erde wuchsen weiter über Ganeshas Füße und machten ihn vollkommen bewegungsunfähig.


Doch plötzlich rief Ciaran: „Macht euch bereit, er wird die nächste Lichtkugel abfeuern. Wir müssen gemeinsam angreifen!“


Ciaran flog gegenüber von Ganesha und sein aus Rauch bestehender Umhang wurde immer größer und länger. Fenja hielt ihre Arme nach oben und änderte die Formation der Sternbilder.


Sie sagte: „Du wirst gleich die Macht des Kosmos spüren!“


René nahm seine alte Flöte, die er an seinem Gürtel hängen hatte und blies hinein. Aus der Flöte, traten Milliarden von Musiknoten, die sich wie Schlangen zu Ganeshas Ohren schlängelten. Sandy dagegen flog in den Himmel empor und hielt ihre linke Hand steil nach oben. Plötzlich durchdrangen intensive Sonnenstrahlen die verstaubte Atmosphäre. Die Sonnenstrahlen waren so stark, dass Ganesha seine Augen zukneifen musste. Auch Irina stieg auf Wysalion empor und flog direkt vor Ganeshas Gesicht. Ihr Körper begann heller zu werden und strahlte ein reines Weiss aus, welches so extrem hell wurde, dass Ganesha seine Augen schließen musste. Von Angelina färbten sich die Haare wieder vom Ansatz bis zur Spitze feuerrot und aus ihrem Körper sprühten die Funken zur Erdung auf den Boden. Angelina nahm Thundun in die Hand und warf ihn wie eine Harpune in Ganesha seine Brust.


Thundun ließ seine ganze Elektrizität freien Lauf und Ganesha war wie paralysiert. Doch Ganesha entfesselte seine ganze Macht und riss sich von all jenen Fesseln los, die unsere Helden schufen. Die von Nina geschaffenen Wurzeln verwelkten und auch die Kettenglieder von Ciaran rissen und verpufften im schwarzen Rauch. Der sich immer noch fest beißende und Eis injizierende Scolopendra von Celia begann an zu schmelzen. Auch die Felsen die Sasy schuf, hielten Ganeshas Kraft nicht länger Stand. Er hob seine Füße und schüttelte Skelette von der Titanoboa, sowie von den Tyrannosauren ab und trat auf sie drauf. So dass von ihnen nichts weiter als feiner Staub übrig blieb. Durch den Tritt auf den Boden, überzog eine staubige Schockwelle das Areal, auf dem sich Ganesha und die Juwelen befanden. Die staubige Luft wehte so stark, dass die Juwelen ihre Arme vor ihre Gesichter halten mussten, um ihre Augen und Atemwege zu schützen.
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